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Re deutsche « Münster i« Mm
Das erste Zusammentreffen

Rom, 7. Aug. Reichskanzler Brüning und Rcichsanßen-
uiimstcr Curtius sind heute morgen pünktlich 8.15 Uhr in
Rom mit dem Lwnderzug Mussolinis eingetroffen. Der Emp-
sang, der ihnen zuteil wurde, stand im Zeick)en der persönlichen
Anwesenheit Mussolinis , der es sich nicht nehmen ließ, dem
Reichskanzler in Rom als erster die Hand zu drücken und da¬
durch zu betonen, wie herzlich die deutschen Minister in der
ewigen Stadt erwartet wurden. Die Regierung war außer
Mussolini durch den Minister des Aeußeren, Grandi , und den
Mcrjtaatssekretärbeim Ministerpräsidium , Giunta , vertreten.
Rom Außenministerium waren außerdem anwesend Sondichi
md Ghigi, ferner der Gouverneur von Rom, Fürst von Bon-
compagni Ludovisi, der italienische Botschafter in Berlin , Sr-
smi Baroni, der Pressechef Mussolinis , sämtliche Herren beider
deutschen Botschaften unter Führung von Botschafter von Ber¬
gen und Botschaftsrat Smend.

Für die Ankunft des Sonderzugs war der römische Haupts
bahnhof durch Detektive und Karabinieri , hinter denen sich eine
große Anzahl Neugieriger angesammelt hatten , abgesperrt.
Mussolini schien in sehr aufgeräumter Stimmung . Brüning
und Curtius entstiegen dem Zug in Begleitung des Botschaf¬
tersv. Schubert und sofort gingen ihnen Mussolini und
Grandi entgegen. Grandi übernahm die gegenseitige Vorstel¬
lung. Mussolini geleitete darauf Brüning und Curtius durch
den königlichen Empsangssaal aus den Bahnhofsplatz, wo sich
der Reichskanzler und der italienische Regierungschef, sowie
beide Außenminister mit ihrem Gefolge den Photographen und
Mmoßeratcuren lachend stellten. Hinter dem Spalier der
Karabinieri klatschten die Römer , die sich zur Begrüßung ein¬
gesunden hatten, Beifall . Zwischendurch klang mehrfach aus
einer Gruppe von jungen Deutschen der Ruf „'Deutschland er-
wackjc" und „Nieder mit dem Antifaschismus". Daraus be¬
stiegen die beiden deutschen Minister ihren Wagen und fuhren
über den Bahnhofsvlatz, der schon lange vor Eintreffen des
Sonderzugs abgesperrt war , zum Grand Hotel. Im zweiten
Wagen folgte Mussolini und dann der deutsche Botschafter.
Nach der Ankunft im Grand Hotel verabschiedeten sich Musso¬
lini und Grandi . Sic begaben sich sofort zum Palazzo Vene-
zia, wo die ersten Besprechungen stattfanden.

Die erste Unterredung hat anderthalb Stunden gedauert.
Ac deutschen Minister haben nach Beendigung der Bespre¬
chung erklärt, in dieser Unterredung sei die Atmosphäre der
'Herzlichkeit, in die man schon am Brenner eingctreten sei, noch
vertieft worden. Die Besprechung in Rom bildete eine Fort¬
setzung der in Chcguers begonnenen engeren Fühlungnahme
mit dm führenden europäischen Staatsmännern , und es sei zu
Wen, daß auch die römischen Unterredungen dazu beitragen,
eine vertrauensvolle internationale Zusammenarbeit zu er¬
möglichen.

Die italienische Presse beschäftigt sich eingehend mit den
Problemen, die in Rom zur Sprache kommen. Als Hauptver-
hmdlungsgegenstand betrachtet die „Tribuna " die Kriegsschul¬
den und Reparationen im Zusammenhang mit der Abrüstung.
Per deutsche Besuch in Rom bringe deutlich die Verflochtenheit
des Schicksals Deutschlands mit dem Schicksal Europas zumAusdruck.

Erklärungen Brünings und Curtius
Der Reichskanzler hat kurz nach seiner Ankunft in Rom

d̂ irmtlichcn italienischen Agentur folgende Erklärung übcr-
m ..»Die Tatsache, daß ich und mein Kollege Curtius diese
^ope nach Rom unternehmen in einem Augenblick, zu dem
Deutschland alle seine Kräfte in dem Kamps für seine wirt-
Mstiche und politische Existenz eingesetzt hat, beweist, wie
wichtig uns der persönliche Kontakt und ein vertraulicher Ge-
MNkenaustausch mit den leitenden Staatsmännern Italiens
°on heute erscheint, und zwar besonders mit dem hervorragen-
^ italienischen Regierungschef. Ich will daher schon jetzt
Muic Dankbarkeit der italienischen Regierung gegenüber cr-

die unseren Wunsch nach diesem persönlichen Gedanken-
«»tausch.in so liebenswürdiger und freundschaftlicher Weise
;^ ommcu hat. Das deutsche Volk hat in seiner schwierigen

und Politischen Lage mit Dankbarkeit das ita-
sch ll festgestellt, das zum Ausdruck kam in derMellen und bedingungslosen
MAuhrung des Hoover-Pla

Annahme und der praktischen
U. vvv ^ivvver-Planes - Im Verlaufe der frcund-
gEaaion internationalen Unterhaltungen , die zu diesem
kunie .6°"En wurden und die bereits zu einer Zusammen-
wnn dem italienischen Außenminister Grandi führten,
bw' nicht nur die Fragen freundschaftlich bespreckfen,
i'mii!" blonderer Weise Deutschland und Italien interessieren,

alle Probleme , die gelöst werden müssen, wenn
nnr Deutschland, sondern ganz Europa die Mög-

dcr8 ^ friedlicher Arbeit geben will und zur Gesundung
^ E schweren Ereignisse der letzten zwei Jahrzehnte

allicko^ Ln Wunden. In diesem Sinne hoffe ich auf eine
^ Abwicklung der bevorstehenden Unterredungen zwi-
ven dentjchen und italienischen Staatsmännern ."

ummyo " nd  der Außenminister empfingen heute
kur-» ^ Ahr dre Vertreter der deutschen Presse und gaben eine
AeicktL, über den Zweck der Reise nach Rom ab. Der

Pvlanzler nahm hierbei Bezug auf die Erklärung , die er

heute vormittag durch die italienische amtliche Nachrichtenagen¬
tur verbreiten ließ. Wir sind der Ansicht, so erklärte Brüning,
daß neben den heutigen Möglichkeiten direkte Aussprachen zwi¬
schen den leitenden Persönlichkeiten über die Notwendigkeiten,
die sich im Zusammenhang mit der Weltwirtschaftskrise ergeben,
erforderlich sind. Der Reichskanzler betonte, daß er, nachdem
er mit Grandi bereits in London eine Unterredung gehabt
habe, über dasselbe Thema auch mit Mussolini sprechen wollte.
Wir sehen in ihm, fuhr der Reichskanzler fort, eine Persönlich¬
keit, die den Gedanken der europäischen Zusammenarbeit beson¬
ders in den Vordergrund gestellt hat. Die Schaffung einer
Vcrtrauensatmosphäre unter den Völkern sei daher das Haupt¬
ziel der Besprechungen in Rom.

Curtius brachte sodann die Befriedigung der deutschen
Minister über den würdigen und herzlichen Empfang zum
Ausdruck, der ihnen schon von der Grenze an zuteil geworden
sei. Besonders gerührt seien sie über die Tatsache, daß Musso¬
lini sie persönlich am Bahnhof erwartet habe. In derselben
persönlichen freundschaftlichen Weise hätte sich auch dann der
Empfang im Palazzo Bcnecia abgespielt.

Die Unterredungen zwischen den deutschen und italienischen
Staatsmännern werden im Verlaufe des heutigen und mor¬
gigen Tages voraussichtlich noch fortgesetzt werden. Ein ge¬
nauer Zeitpunkt ist noch nicht festgesetzt. Neber den Inhalt
der Unterredungen wird vorläufig noch Stillschweigen bewahrt.

Das Siaatsdiner bei MirMeepEdertt
Mussolini

Rom, 7. Aug. Der Chef der italienischen Regierung, Musso¬
lini , gab heule abend zu Ehren des Reichskanzlers Dr . Brüning
und des Außenministers Dr . Eurnus ein Diner . Während
der Tafel richtete Mussolini folgenden Trinkspruch an die deut¬
schen Gäste:

Herr Kanzler ! Es gereicht mir zur Freude, Eure Exzellenz
und S . E. Herrn Dr . Curtius herzlich willkommen zu heißen.
Die italienische Regierung und das italienische Volk haben mit
lebhafter Genugtuung den Besuch der amtlichen Vertreter der
deutschen Nation ausgenommen und wir grüßen sie als sehr
gern gesehene Gäste in diesem Rom, das immer allen Großen
teuer war , die in der Welt die deutsche Kunst und den deut¬
schen Gedanken verkörperten, in diesem Rom, wo sich durch vre
Jahrhunderte hindurch die deutsche und die lateinische Kultur
begegneten und sich durchdrangen.

In diesem für Deutschland außerordentlich schweren
Augenblick, der aber auch schwer ist für alle anderen Länder
der Welt, hat Italien völliges Verständnis für die Notwendig¬
keiten, die sich aus dieser Lage ergeben und für die Verpflich¬
tungen, die jedem einzelnen im Interesse aller obliegen. Wir
sind vor allem überzeugt, daß eine freundschaftliche Zusammen¬
arbeit der Regierungen und der Völker den besten Weg be¬
deutet, um endgültig aus den Schwierigkeiten herauszukom-
men. und um allen eine Aera des Gedeihens und des Wohl¬
standes zu sichern.

Das faschistische Italien hat stets alles getan, um wirksam
teilzunehmen an diesem großen gemeinsamen Werk, dessen Ziel
es ist, die moralischen und materiellen Nebel zu heilen, die der
Krieg hinterlassen hat und unter denen noch alle Völker leiden.
Es beabsichtigt, auch fest hierbei zu verharren und leiht seine
Willensstärke Mithilfe denen, die sich dieses Ziel setzen, so wie
dies kürzlich der Vorschlag des Präsidenten Hoover getan hat.
Wir sind überzeugt, daß die Verwirklichung einer aufrichtigen
politischen und wirtschaftlichen Zusammenarbeit zwischen den
verschiedenen Ländern auf immer weiteren und tieferen Ge¬
bieten ganz besonders dazu dienen wird, jenen Geist gegen¬
seitigen Vertrauens zu schaffen, der Gewähr ist für einen
wahren Frieden , begründet auf Recht und Gerechtigkeit.

Das italienische Volk, das mit lebhafter Shmpathie die
großen Leistungen verfolgt, die Deutschland auf allen Gebieten
menschlicher Arbeit erzielt hat, ist sicher, daß das deutsche Volk
seinen Weg mit neuer Kraft weitergehcn wird in vollem Be¬
wußtsein der großen Kräfte, die ihm innewahnen.

Dies ist nicht nur ein Wunsch, es ist eine Ueberzcugung,
in der ich gestärkt werde durch die kluge und energische Tätig¬
keit. die Ew. Exzellenz entwickeln, um das deutsche Volk wieder
in die günstigsten Verhältnisse zu führen und ihm die Achtung
zu sichern, die ihm gebührt.

In diesem Gefühl erhebe ich mein Glas auf das Wohl des
Reichspräsidenten Marschall v. Hindenbnrg . auf das Wohl Ew.
Exzellenz, S . Exzellenz Herrn Tr . Curtius , auf das Gedeihen
Deutschlands!

Reichskanzler Dr . Brüning erwiderte darauf wie folgt:
Herr Ministerpräsident , die liebenswürdigen Worte, die Sic

eben an Dr . Curtius und mich zu richten die Güte hatten , er¬
füllen uns mit dankbarer Freude. Insbesondere danke ich
Ihnen für die Worte warmen Verständnisses, die Sie der Lage
des deutschen Volkes im gegenwärtigen Zeitpunkt und der mir
gestellten Aufgaben gewidmet haben.

Wir sind in die ewige Stadt gekommen und machen von
Ihrer liebenswürdigen Gastfreundschaft Gebrauch, durchdrun¬
gen von dem Gedanken, daß in der Lage, in der sich heute
nicht nur einzelne Länder , sondern der größte Teil der Welt
befindet, nichts nützlicher gewesen sei, als der persönliche Kon¬

takt und die offene Aussprache zwischen den Männern , denen
die Leitung der Politik ihrer Staaten anvertraut ist. Wir
haben es warm begrüßt , daß Sie , Herr Ministerpräsident , un¬
seren Besuch willkommen geheißen haben und wir sind hoch
erfreut , daß es uns trotz der Schwierigkeiten in unserem Lande
möglich gewesen ist, Sic jetzt in der Hauptstadt Italiens , Ihres
großen und unaufhaltsam emporsteigenden Landes aufzusuchen.

Indem Sie an die Neberlieferungen der alten Zeit an¬
knüpfen, die mit dem Begriff der römischen Bürgeriugend un¬
zertrennlich verbunden ist, haben Sie die im italienischen Volk
schlummernden Kräfte zu Leistungen auf alleu Gebieten der
Zivilisation geweckt, die uns mit hoher Achtung erfüllen.

Die schweren Ausgaben, mit denen die deutsche Regierung
ringt , sind Ew. Exzellenz bekannt. Wir haben Vertrauen aus.
die Kraft , den Arbeitswillen und die Entsagungsfähigkeit
unseres Volkes, für die cs schon oft genug Beweise gegeben hat.
Es bereitet mir besondere Genugtuung , daß Sie , Herr Mini¬
sterpräsident, derselben Ueberzcugung soeben spontanen Aus¬
druck gegeben haben. -

Wir wissen, daß unsere Sorgen nicht allein unser eigenes
Land, sondern Europa und die Welt angehen. Deshalb erhoffen
wir das Verständnis aller, die guten Willens sind und der Welt
den Frieden geben wollen.

Sie , Herr Ministerpräsident, waren unter den Ersten, die
die bahnbrechende Bedeutung der Botschaft des Herrn Präsi¬
denten der Bereinigten Staaten von Amerika erkannten und
mit dem Ihnen eigenen staatsmännischen Weitblick und in Ver¬
folg Ihrer seit langer Zeit eingenommenen grundsätzlichen
Haltung in die Tat umsetzten. Ties hat wesentlich dazu bei-
aetragen, die kritische Lage der Weltwirtschaft hoffnungsvoller
zu gestalten. Dafür gebührt Ihnen unser aller Dank.

Die Reise nach Rom hat auch in mir aufs Neue das Bild
des jahrhundertealten geistigen Verkehrs zwischen unseren
Völkern entstehen lassen, der aus beiden Seiten die wertvollsten
Kräfte angeregt und befruchtet hat. Im Gedanken an die histo¬
rische Bedeutung dieser wechselseitigen kulturellen Beziehungen
habe ich die Zuversicht, daß sich auch die wirtschaftliche und
politische Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Italien
zum Segen beider Länder und zur Förderung der allgemeinen
internationalen Kooperation aus der Grundlage von Recht und
Gerechtigkeit fruchtbar weitercntwickeln wird. In dieser Zu¬
versicht bin ich nicht nur durch den Empfang , den Sie uns be¬
reitet haben, gestärkt worden, sondern auch durch den ziel¬
bewußten Ernst , mit dem Sie , Herr Ministerpräsident , der Zu¬
sammenarbeit der Regierungen und der Völker das Wort ge¬
redet haben, angesichts der Probleme , deren Lösung wir zum
Besten unserer Länder und der Welt unsere ganze Kraft
widmen. Ich gebe der Hoffnung Ausdruck, daß die Zeit nicht
mehr allzufern sein möge, in der wir uns am Erfolg der
gemeinsamen Bemühungen um die Ueberwindung der großen
Schwierigkeiten der Gegenwart erfreuen und mit Dante sagen
können: Jta tune cives, respirantes in Pace, consnsio nis mise-
rias in gaudio recolcmns.

Ich erhebe mein Glas und trinke auf das Wohlergehen
Seiner Majestät des Königs Viktor Emanuel , des Souveräns
dieses großen Landes, auf Ihr Wohlergehen und aus eine
glückliche Zukunft des italienischen Volkes!

(Anmerkung der Schriftleitung : Das Zitat in Brünings
Tischrede stammt aus der Epistel Dantes an Kaiser Heinrich
und bedeutet: Aufatmend im Frieden und voller Freude be¬
sinnen wir Bürger uns auf die Trübsal der Verwirrung .)

Die Fortsetzung der deutsch-italienifchen
Besprechungen

Nach einer kurzen Pause , während Dr . Brüning und Dr.
Curtius eine größere Anzahl Mitglieder der deutschen Kolonie
empfangen hatten , begaben sich die deutschen Staatsmänner
nach Tivoli in die Villa d'Este, wo in Anwesenheit Musso¬
linis und Grandis und einer stattlichen Anzahl von Gästen sich
bei Tee Gelegenheit zu weiterem Gedankenaustausch bot. Die
Unterhaltungen , die auch bei dem heute abend von Mussolini
gegebenen Bankett fortgesetzt wurden, werden morgen vormit¬
tag wieder in engstem Kreise ausgenommen.

Vevisensreigabe für den Warenverkehr
Berlin,  7 . Aug. Die Reichsrcgierung hat die Dcdisen-

bewirtschaftnngsstcllen angewiesen, bis auf weiteres den Fir¬
men, die eine entsprechende Handclskammcrbescheinigung var-
weisen können, allgemein die Genehmigung z«m Erwerb von
Devisen und zur Verfügung über Devisen zu erteilen, soweit
diese Devisen zur Finanzierung der Ein- und Ausfuhr und
des Transithandels von Waren verwendet werden sollen. Die
Reichsrcgierung erwartet aber von der Verbraucherschaft, Han¬
del und Banken, daß sie bei der Einfuhr insbesondere von
Luxuswarcn und Genußmitteln sich bei dem Ernst der Wirt¬
schaftslage gebotene Zurückhaltung auferlegen.

Eine Kontrolle der Verwendung der für die Einfuhr
Anspruch genommenen Devisen wird weiter durch die Dcvisen-
bewirtschastungsstelle stattfinden.



Was geht in der Wett vor?
(Weltpolitische Wochenschau)

Seltene Persönlichkeiterfordert seltenes Vertrauen!
Romreise. — Der Rechtsstreit um die Zollunion im
Haag geht weiter. — Pazifistische Anstrengungen. —
Was der Völkerbund vergißt. — Allzu Unfriedliches. —
Moskau auf der Lauer. — Der ewige Krieg in China.

(llkachdruck verboten !)

Stack un6 I-an6

Im Wechselstrom der Gemeinschaft
Wenn andere vieles um den einen tun.
So ist's auch billig, daß der eine wieder
Sich fleißig frage, was dem andern nützt.

Goethe.

Bettlerhaufen " oder der Refrain : „War gerne nock
geblieben, doch der Wagen rollt . . .", oder das LiednE^
schwarzen Reiterei , und wie sie alle heißen, diese neuen
— Ein Höhepunkt war der Sonntag , zu dem auch viele El'
wartige versammelt waren . Den Waldgottesdienst a»
Tage hielt der badische Pfarrer Hof von Friedrichŝ L"
find die Zelte wieder abgeschlagen. Aber das ZeltlaaerÄ
aufs neue bewiesen, daß christliches Jungvolk marschiert ^

18- Daß eine seltene Persönlichkeit auch seltenes Vertrauen
verlangen kann, das hat die Reichskanzlerrede im Rundfunk
bewiesen, die das deutsche Volk zu einer glänzenden Haltung
am ersten Tag des freien Bankverkehrs zu bestimmen ver¬
mochte. — Die Gesetzesmaschine der Notverordnungen darf für
kurze Zeit ausruhen . Inzwischen weilte Dr . Brüning mit Dr.
Curtius in Ro m , wo die Politik des Einandernäherkommens
der Staaten durch persönliche Fühlungsnahme der Staatsmän¬
ner fortgesetzt wird. Leider ist kaum zu hoffen, daß die unter¬
drückten Südtiroler von der Reise segensreiche Folgen haben
werden. Italien hat wiederholt Deutschland in der Außen¬
politik unterstützt : es ist sofort für den Hooverplan eingetreten,
sprach sich wiederholt für die Revision der Friedensverträge
aus ; Italien war es aber auch, das uns in jüngster Zeit im
Haag unangenehm überraschte und in den friedlichen Räumen
der Weltjuskiz wegen der Zollunion geradezu Kriegsdrohun¬
gen aussprach. Sensationell wirkte die Mitteilung des öster¬
reichischen Vertreters , daß im Jahre 1922 zwischen Italien
und Oesterreich ein Zollanschlußprojekt besprochen wurde, das
dem österreichischen Staat die Selbständigkeit genommen hätte.

Mehr als je sind die Anhänger des Pazifismus an der
Arbeit. Es fällt schwer, darin ein günstiges Zeichen für Völ¬
kerverständigung und Abrüstung zu sehen. Die Komitees meh¬
ren sich. In Paris wurde neuerdings ein „Comitee d'Entente.
Internationale " gegründet, in dem man auch eine Studien¬
gesellschaft für eine deutsch-französische Zollunion erblicken will.
— In Prag tagte die „Ciama  c" (Jnternatl . Ver . d. Kriegs¬
beschädigt. und Kriesgteilnehmer ). Eine beabsichtigte Friedens¬
resolution hätte beinahe die ganze Vereinigung in die Luft
gesprengt, da die Polen in ihr die Gefahr einer Revision der
Polnischen Grenze erblickten. In Magdeburg veranstaltete
man zu Ehren des Vertreters der „Ciamac" eine Friedens¬
kundgebung, wobei dieser in einer Rede Frankreichs Mißtrauen
auf die Wahlen vom 14. September zurückführte. — Auch von
der Volksabstimmung in Preußen  am 9. August be¬
fürchtet mar: in Paris einen schweren Rückschlag für die Ver¬
ständigung. In Paris übersieht man nur , daß die stärkste
Propaganda für Hitler , Stahlhelm usw. gerade von Paris ge¬
trieben wird, wo man die Aufrüstung betreibt, die ewige Nie¬
derhaltung Deutschlands fordert , jede vernünftige Revision
der Diktate verweigert , den Hooverplan sabotierte, durch Kre¬
ditkündigungen die jetzige Krise herbeiführte usw. — In Brüs¬
sel tagte der 3 8. Friedenskongreß,  auf dem man den
Grundsatz der Gleichstellungvon Besiegten und Siegern in der
Rüstungsfrage verkündete. Ob sich die französischen Politiker
darum kümmern werden? — In Newhork will man wissen,
daß das Basler Bankkomitee eine Revision des Uoungplanes
Vorschlägen werde.

Der Generalsekretär des Völkerbundes  hat seinen
großen Jahresbericht , abgeliefert. Er enthält nicht ein Wort
über die Minderheiten,  trotz der vielen Klagen, die von
Liesen fortwährend an dieses Institut gerichtet wurden!

Macdonald und der amerikanische Staatssekretär Stim-
son gaben sich in Schottland ein Stelldichein. Das Thema
Deutschland hat sie sicherlich auch beschäftigt.

Im Zug München—̂Belgrad sind Bomben explodiert!
Deutlicher kann sich die Friedlosigkeit Europas kaum bekunden.
In Südflawien ist es den 10 Millionen Nichtserben unmöglich
gemacht, in normaler Weise (Presse, Versammlungen ^ Parla¬
ment) ihre Unzufriedenheit über die Gewaltherrschaft von 3
Millionen Serben zum Ausdruck zu bringen . Fieberhaft besetzt
übrigens Südflawien seine Grenze gegen Oesterreich und Ita¬
lien . Im Westen geht das Kriegsrüsten fröhlich weiter. Bei
Nancy werden demnächst 8 Befestigungswerke angelegt. —
Auch Amerika übt sich im „Abrüsten". Der Marineminister
gab die Richtlinien der Flottenpolitik bekannt, die die größte
Flottenstärke und Gleichheit mit Großbritannien erreichen
wollen.

Sowjetrußlands  Presse äußert sich sehr zufrieden
über die deutsche Krise. Deutschlands Zusammenbruch sei zu
erwarten und man bereitet auf das vor, „was im Herbst in
Deutschland kommt".

In China  siegten wieder einmal die Regierungstruppen
und Nankings gefährlichster Gegner mußte das Feld räumen.
Nach bisherigen Erfahrungen wird man dennoch nicht auf einen
wirklichen Frieden in China hoffen dürfen.

Städte und Sparkassen
Vor einschneidenden Beschlüssen des Städtetags gegen die

neueste Notverordnung
Berlin , 7. Aug. Die durch die letzte Notverordnung ange¬

ordnete Kredittrennung der Sparkassen von ihren Gewährs¬
verbänden, den Gemeinden, hat den Präsidenten des Deutschen
Städtetages . Dr . Mülert , veranlaßt , namens der Städte bei
dem Reichskanzler und bei dem Reichsfinanzminister scharfen
Einspruch dagegen einzulegen, daß diese Notverordnung ohne
jede Fühlungnahme mit den Gemeinden und zum Teil in Un¬
kenntnis der tatsächlichen Verhältnisse ergangen sei. Dr . Mulert
hat beantragt , die Ziffer 3 der Notverordnung alsbald wieder
aufzuheben. Das sehr ausführliche Schreiben des Städtetages
führt die Gründe auf, die für eine Aufhebung dieser Benach¬
teiligung der Gemeinden, wie es in dem Schreiben heißt,
sprechen.

Eisenbahnkakaskrophe in Vialystok
Warschau,  7 . Aug. In den Morgenstundendes Frei¬

tags ereignete sich in einer Entfernung von 14 Kilometer von
Bialystok eine schwere Eisenbahnkatastrophe. Der D-Zng War¬
schau- Wilna, der auch einige Wagen nach Königsberg um¬
führt, raste mit Volldampf in einen auf freier Strecke mit
Maschinenschaden liegen gebliebenen Personenzug hinein. Die
Lokomotive des D -Zuges und mehrere Wagen beider Züge
wurden vollständig zertrümmert. Bei den sofort aufgenom¬
menen Aufräumungsarbeiten, die mit großen Schwierigkeiten
verbunden waren, wurden drei Tote aus den Trümmern ge¬
zogen, drei weitere Schwerverletzte starben bald darauf. Au¬
ßerdem wurden noch etwa 35 Schwer- und Leichtverletztebeider
Züge geborgen. Unter den Schwerverletzten befinden sich auch
der Lokomotivführer und der Heizer des D-Zuges.

Ein Passagier hatte noch rechtzeitig die herannahende Ka¬
tastrophe bemerkt und war kurz vor dem Zusammenprall mit
seinem Töchterchen auf dem Arme aus dem fahrenden Zug
gesprungen und kam heil davon, während fast alle anderen
Insassen des Wagens, in dem er gefahren war, mehr oder
minder schwer verletzt wurden. Zwei Eisenbahnbeamte, die an
der Katastrophe schuld sein sollen, da sie die benachbarte Sta¬
tion nicht rechtzeitig von der Tatsache verständigt hatten, daß
der Personenzug stehen geblieben ist, wurden verhaftet.

Und hast du einem armen Kinde, einem Glücklosen nur
einen innigen Blick geschenkt mit dem Wunsche, ihnen zu helfen,
so ist auch das eine Tat der Liebe; vielleicht hellt dieser Blick
ein umdüstertes Herz auf. v. Leixner

Liebe — man gibt und gibt und sie ersetzt sich selbst wieder
— unerschöpflich ist ihr Reichtum. Rose.

«

(Wetterbericht .) Ueber Mitteleuropa befinden sich
kleinere Deprefsionsgebiete, die Gewitterstörungen verursachen.
Für Sonntag und Montag ist nur zeitweilig aufheiterndes,
ziemlich unbeständiges Wetter zu erwarten.

Höfen a. Enz, 8. Juli . (Jagdglück.) Am Donnerstag abend
wurde auf Markung Conweiler im Jagdgebiet von Herrn
Fabrikant Commerell ein starker Hirsch, ein Prächtiger Zehn¬
ender, geschossen- Derselbe wog ausgeweidet 226 Pfund . Dem
glücklichen Schützen, H. A. Schaich, ob er will oder nicht, ein
kräftiges, aufrichtiges Wald heil!

Christliches Jungvolk im Zeltlager!

Was waren das für junge Leute, die am Freitag , 7. August,
ins Enztal zogen? Es war heimkehrendes christliches Jung¬
volk, kenntlich an der olivefarbenen Kluft mit dem Eichen¬
kreuz am linken Aermel. Sie sind am letzten Samstag in Las
Jungvolklager am „Eichenkreuzheim" bei Neusatz (bei Dobel)
eingerückt, das der badische Jnngmünnerbund im letzten Herbst
eingeweiht hat . Zwei Drittel von den 120 Teilnehmern hatten
ihre Zelte malerisch in allerlei Formen vor dein Heim auf¬
geschlagen. während die übrigen im Heim selber untergebracht
waren . Die meisten der jungen Leute stammten aus christ¬
lichen Vereinen Junger Männer Württembergs ; doch war
auch Baden und Bayern und in einzelnen Exemplaren sogar
Mittel - und Norddeutschland vertreten . Die Leitung des
Ganzen hatte Jungvolkwart Arnold Dannenmann von Kassel-
Wilhelmshöhe zusammen mit dem Bundesdirektor des Württ.
Jungmännerbundes , Pfarrer Keppler aus Stuttgart , und dem
badischen Bundeswart Rupp von Karlsruhe.

Es war ein jugendfrohes Leben und Treiben , das sich in
diesem Jungvolkzeltlager entwickelte, mit viel Singen verbun¬
den. Es wurde gesungen, .wenn man in 5 Scharen in der
Frühe an den Flaggenmast rückte, um dort gemeinsam Mor-
genwache zu halten und dann begeistert das Jungvolklied an¬
zustimmen: „Frisch auf, frisch auf, was Jungvolk heißt." Es
wurde gesungen zum Frühstück, das prächtig in der Schwarz¬
waldluft schmeckte. Es wurde gesungen zu Anfang und Schluß
der Bibelkursstunden über das wichtige Thema : „Wie Jesus
Männer erzog". Und ebenso geschah es bei den Besprechungen
mit den Führern , bei den Scharwettkämpfen , bei der Heimkehr
vom wohlgelungenen Geländespiel, namentlich erklangen aller¬
lei Lieder am Abend, bis man wieder vor dem Flaggenmast

Anrechnung von KriegsbeschSdigtenrenle
Arbeitslosenunterstützung

auf die

Kriegsbeschädigten die Rente bis auf 15 R .M . auf die ArbellÄ
losenunterstützung angerechnet. Von einzelnen ArbcitäämtE
wurde arbeitslosen Kriegsbeschädigten, die früher einen M
ihrer Rente kapitalisieren ließen, auch der kapitalisierte Betr^
auf die Ar beitsto senunterstü tzu ng zur Anrechnung gebrM
Das ist nach einer vom Reichsverband Deutscher KriegsüeM
digter und Kriegerhinterbliebenen e. N., Berlin , Charlotten^
straße 85, erzielten grundsätzlichen Regelung falsch. Es dm
vielmehr nur die zurzeit wirklich bezogene Rente (alsoR
Rente ohne den kapitalisierten Betrag ) bis auf 15 R.N am
die Arbeitslosenunterstützung in Anrechnung kommen.

Die Kriegsbesckädigtenrenten wurden vor der Notverord¬
nung nach einer vom Reichsverband Deutscher Kriegsbeschädi^
ter und Kriegerhinterbliebener erzielten gruirdsätzlichen Ent
scheidung des Rcichsversicherungsamts auf die Arbeitslosen¬
unterstützung nicht angerechnet. Me jetzige AnrechnungW
der erwähnte Verband für unhaltbar , zumal von den Kriegs¬
beschädigten die vollen Arbeitslosenversicherungsbeiträgegezahlt
werden müssen. In eingehend begründeten Eingaben wurde
die Wiederherstellung des früheren Rechtsgrundsatzesgefordert

Wann find Rundfunkstörunge « strafbar?

Diese Frage hat die Oeffentlichkeit in letzter Zeit wieder¬
holt beschäftigt. In einer grundsätzlichen Entscheidung des
Oberlandcsgerichts Dresden wird sie klar beantwortet.

Ein Heilmagnetiseur war wegen Benutzung seines Hoch-
freguenzapparates verklagt worden. Der Strafbefehl stützte
sich auf eine Polizeiverordnung zum Schutze des Rundfunks
Das Oberlandesgericht Dresden sprach den Angeklagten frei,
da die Polizeiverordnung wegen Verstoßes gegen Art, tz,
Ziffer 7 der Reichsverfassung ungültig sei. Ausschließlich dp
Reich kann nach dieser Bestimmung auf dem Gebiet des Funl-
wesens Rechtsvorschriften erlassen. Anordnungen der Landes¬
behörden sind gesetzwidrig und nichtig. Die einzige reichs¬
rechtliche Strafbestimmung ist Z 19 des Gesetzes über Fern¬
meldeanlagen. Danach wird eine Rundfunkstörung nur dann
bestraft, wenn sie in der Absicht  der Störung hervorgerujen
wird. Diese Absicht ist nur dann vorhanden, wenn der Störer
feinen Apparat gerade zum Zwecke der Störung in Betrieb
setzt, wenn er also schikanieren will. Hat er zwar gewußt, daß
Störungen verursacht werden, z. B . auf Grund der Mittei¬
lung einer Funkhilfe, und benutzt er zu einem wirtschaftlich
vernünftigen und berechtigten Zweck seine Anlage wie bisher,
so ist darin eine „Absicht  der Störung " nicht zu erblicken,
Auch das stellt das Urteil des Oberlandesgerichts Dresden
ausdrücklich fest.

Vries aus Vforzheinr
Pforzheim, derrI. August 1931.

Zahlungsverkehr, Reichsbankdiskout. und SParkaffeunotver-
ordnung — Der Wohnungsmarkt— Pforzheim und das Kreis¬
bergfest— Der Fußball kommt wieder — Der Tote Ser Woche

Zur Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs hat uns die
Reichsbank eine Erhöhung des Diskontsatzes auf 15 Prozent
und des Lombards auf 20 Prozent beschert. So sehr allgemein
damit gerechnet wurde, so war, die Veröffentlichung der neuen
Sätze doch vielen eine Ueberraschung und brachte ueue Sorgen.
Die damit verbundene Erhöhung , der allgemeinen Bankzinseu
bringt ja der öffentlichen Wirtschaft, die auf Kredite angewiesen,
eine neue, kaum tragbare Belastung ; andererseits bezweckt und
bewirkt sie aber auch eine Rückgabe der dem allgemeinen Ver¬
kehr entzogenen Gelder an seine ursprüngliche Bestimmung,
den freien Umlauf. Vollzog sich doch auch der Bankverkehr in
allen größeren Plätzen am ersten Tage des freien Zahlungs¬
verkehrs in ruhigen Bahnen , und größtenteils überwogen die
Einzahlungen die Abhebungen. Auch in Pforzheim wickelt
ich der Bankverkehr wieder im üblichen Maße ab, und teilweise
haben auch hier die Einzahlungen die Rückzahlungen übertrof-
en . Als Abschluß (?) seiner Zahlungs -Notverordnungen hat
uns die Reichsregierung noch eine Sparkasseu-Notverordnung
beschert. In ihr wird den Sparkassen und Girozentralen
verboten, die den Gemeinden eingeräumten Kredite zu erhöhen.
Wohl kann man einem Teil der -Gemeinden vorwerfen, in den
letzten Jahren die notwendige Sparsamkeit außer Acht gelassen
zu haben, und es dürfte in den Gemeindeverwaltungen aller¬
orts vieles zu verbessern sein, aber ob es durch Maßnahmen
dieser Art erreicht wird, ist fraglich. — Wenn die Meldung
einer Basler Zeitung richtig ist, nach der eine Reihe namhafter
Großbanken der Schweiz ihre deutschen Einlagen bis zu 70
Prozent zurückgezahlt und der Gesamtwert der deutschen Gut¬
haben in der Schweiz, der Anfang Juli noch rund 4 Milliarden
Mark betrug , auf 1^ Milliarden zurückgegangen sei, so ist das
eine der erfreulicheren Auswirkungen unserer Notverordnun¬
gen. Zu hoffen bleibt ja immer wieder, daß ihre größten Här¬
ten unter dem Einfluß geregelterer Verhältnisse bald auf¬
gehoben und sie ihren Zweck, die Wiederfestigung der Wirt¬
schaft und des gegenseitigen Vertrauens erfüllen. Me schon
längst ersehnte Ankurbelung der Wirtschaft tut uns allen,
Reich, Ländern und Gemeinden und auch Pforzheim bitter not.

Besonders stark betroffen von der Auswirkung der wirt¬
schaftlichen Lage am hiesigen Platze ist der Wohnungsmarkt.
Wo noch vor Jahren größter Mangel , ist heute Ueberangebot.
Ein Blick in die tägliche Presse zeigt bezugsfähige Wohnungen
jeglicher Zimmerzahl in erstaunlich großer Anzahl, unter
denen vor allem die Drei -Zimmerwohnung dominiert . Zu
diesem Umschwung am Wohnungsmarkt haben natürlich in
erster Linie die in Auswirkung der wirtschaftlichen Gesamt¬
lage erfolgten Lohn- und Gehaltskürzungen und die Steige¬
rung der Arbeitslosenzahl beigetragen, die Einschränkungen
verschiedener Art bedingen. Wie in anderen Städten , so ist
auch in Pforzheim der Wechsel von einer teuren Wohnung
mit allem möglichen Komfort in billigere Wohnräume zur
Tagesordnung geworden. Das Sparen ist die Mode des Tages.

Offensichtliches Pech hat die Stadtverwaltung dieses Jahr
mit dem Benkiser-Bad . Die vielen Regengüsse der letzten
Monate und das durch sie immer wieder erneut hervorgerufene
Anschwellen der Enz haben das „Wellenbad" schon wieder mit
Kies und Schlamm und Sand gefüllt, so daß in der diesjäh¬
rigen Badezeit kaum mehr mit einer endgiltigen Säuberung
der Schwimmbahn zu rechnen ist.

Das in Pforzheims Nachbarschaft äbgehaltene Turner-
Kreisbergfest der Badener und der Schwaben gab auch Pforz¬

heims sonntäglichem Leben eine besondere Note. Die Stadt
selbst stellte dem Feste einen nach Tausenden, zählenden Gäste-
besuch und hochbefriedigt vom Geschauten und Erlebten kehrten
sie Wohl alle aus des Schwarzwalds Höhe nach Hanse, und
mancher eichenkranzgefchmückte Turner schmückte das Straßm-
bild der abendlichen Stadt . Daß Pforzheims Turner selbst
gar manchen schönen Sieg vom Kreisbergfest nach Hanse brach¬
ten, ist bei dem turnerischen Leben unserer Stadt nicht allzusehr
verwunderlich. Bedauert wird aber sehr, daß Brötzingens alter
Faustballmeister sich im Kampf um die Bergmeisterschast dem
MTV . Stuttgart beugen mußte . Doch ist der Sieg der Stutt¬
garter Turner ehrlich erkänrpft. — Der kommende Sonntag
bringt den Beginn der neuen Fußballsaison . Die beiden füh¬
renden Vereine unserer Stadt , „Club" und „Germania" haben
in den letzten Monaten mächtig an ihrer spieltechnischen Boll¬
endung gearbeitet und von beiden wird von der großen Schar
ihrer Anhänger Großes erwartet.

Auch die vergangene Woche brachte Pforzheim einen Toten,
der durch seine berufliche Tätigkeit weit über die Grenzen
der Stadt hinaus Wertschätzung genoß. Dr . Engen Riecker.
Facharzt für Hals -, Nasen- und Ohrenleiden , ist nach längerer
Krankheit im Alter von 57 Jahren gestorben. Dr . Riecker war
ein Sohn des bekannten, schon 1882 verstorbenen Pforzhemer
Buchhändler Mecker: die von ihm begründete Buchhandlnug
trägt ja noch heute seinen Namen . Wer kennt nicht Rückers
Eck in Pforzheim ? Dr . Riecker genoß sowohl als Arzt me als
Mensch große Wertschätzung. Seine in Pflichterfüllung uns
Verantwortungsbewußtsein ausgeübte ärztliche TätigkeitM
Tausenden in Stadt und Land Linderung gebracht. - -

Wckllemders
Freudenstadt, 7. August. (Ein Stier trainiert Hochsprung.) Am

Mittwoch sollte sich in der WUHelmstratze von einem Metzger em
Stier zur Tränke führen lassen. Er riß sich los, wobei
bloß ein Personenauto nicht, das vom Bahnhof her zum MmmM
fuhr. Der Stier aber setzte, so berichtet der„Grenzer", in eu»
mächtigen Satz elegant über das Auto hinweg, wobei ihm ollermag
das Mißgeschick passierte, daß er einen Kotflügel verbog, die LE
demolierte und den Kühler„beeindruckte". Immerhin sahE n>
an, daß er auf diese Rekordleistung stolz war und er trollte sichv
gnügt über den Marktplatz zur Kirche, in deren Nähe er sich>>
nach einigem Hin und Her ungnädig etnfangen ließ. Daßo>eo
iasien des Autos über die sportitche Leistung des Stiers nicht scĥ
erschrocken waren, versteht sich.

Ludwigsburg, 7. August. (Ausgehobene Falschmünzerwerkstai>
Die Falschmünzecbande, die in den letzten Wochen mit ihren Mia,
Zweimarkstücken Geschäftsieute in hiesiger Gegend geschädigt
beunruhigt hat und mit dem Absatz ihrer Falsifikate auch tn v
gart und Göppingen erfolgreich war. ist jetzt hier zur Strecke aeMW
worden. Gestern erfolgten drei Verhaftungen. Die Werkst«
fand sich in der Hospitalstraße. Alle drei wurden nach Stuttgari
bracht.

Stuttgart. 7. August. (Befreiung von der Ausrelsegebühsi2°,
zuständiger Seite wird mitgeteilt: Nach einer neuerdings mm
finanzministerium erteilten Ermächtigung können Befreiungn
der Ausreisegebühr auch bei dem Austausch von Schülern au« >
chm werden, falls im Ausland kostenlose Unterkunst o»i>
gewährleistet wird. Unter den gleichen Voraussetzungenu -
der Gebühr allgemeinb«i Reisen zu im Ausland wohnen
wandtenu. a. befreit werden. .

Stuttgart. 7. August. (Zu lebenslänglicherbuchthaussttase^^
gnadia«) Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt: Durch recĥ^zg
tiges Urteil des SchwurgerichtsRavensburg vom̂ M.̂ ieeẑLandwirt Braumeister Wicdemann
Gde. Heriazhosen OA. Leutkirch, wegen Mords zum Tode ver̂
worden. Wledemann hat am Palmsonntag, den 24. Marz



zwischen2 und Z Uhr, seine 26 Jahre alte schlafende Ehefrau
geb Gebhard, im ehelichen Schlafzimmer im Belt durch einen

«^uk'in die rechte SchlSse erschossen. Der Staatspräsident hat im
Wege der Gnade die Todesstrafe in lebenslängliche Zuchthausstrafe
«ingewandelt.

Bückingen. OA. Hellbraun, 7. Aug. (Ein Pollzciwachtmeister
.»UI» verunglück«, ein anderer schwer verletzt.) In der Nähe des
m^ niiberaangs an der Großgartacherstraße ereignete sich diese Nacht

I Uhr ein schwerer Unglücksfall, der das Leben eines hiesigen
Wreiwachtmelsters forderte. Zwei Polizeibeamte fuhren mit dem
Entarrad in der Grotzgarlacherstraße beim Ausweichen vor einem
Mndiaiirer gegen einen Baum. Der Fahrer, ein hiesiger Polizei-
maäilineister, war aus der Stelle tot. der Beifahrer wurde schwer
verletzt in das hiesige Krankenhaus ringellesert.

Nürtingen, 7. August. (Ein Kind vom Zug tödlich überfahren.)
Keltern nachmittag kurz vor st, 4 Uhr wurde dos etwa Ist-jährige
Köimcken des unmittelbar an der Bahnlinie wohnenden Bahnarbet-
^rs Franz Sehaller, das sich in einem unbewachten Augenblick auf
das Gleis begeben hatte, von dem die Strecke passierenden Pecsonen-
zug 2706 ersaßt und sofort getötet.

Pforzheim, 7. Aug. In der Nacht zum 6. August entrissen auf
der Oestlichen Karl-Friedrichstraße vier Personen dem 33 Jahre alten
Baller Emil Schwarz eine Bijouterie-Mustertasche mit Inhalt im
Werte von etwa 300 Mark. Die Täter, vier Anhänger der NSDAP .,
die inzwischen alle in Hast genommen wurden, vermuteten in der
^alcke politische Druckschristen und wollten deren Inhalt seststellen.
Sie haben, wie der Polizeibericht meldet, die Tasche auf der Schiller-
irwpe weggeworfen, wo sie auch aufgesunden wurde, woraus man fte
dei der Polizei abgab.

Pforzheim, 6. August. Die im Hause Große Gerbcrstraße 33
wohnende 26 Jahre alte Frau Elise Schwarz wollte auf dem Spiritus-
Kocher Kaffee bereiten. Der Kocher zerknallte plötzlich und dte Frau
erlitt sehr schwere Verletzungen am Kopf und an beiden Armen. Sie
wurde mit dem Sanitätswagen sofort ins städtische Krankenhaus
gebracht. Ihr Zustand ist bedenklich. Das 3st- Jahre alte Kind der
Frau, das mit tn der Küche war, blieb zum Glück unverletzt.

Nsnrisl unki Verkstir
Stuttgart, 6. August. (Holzverkäuse.) Bel den im Monat Juli

in den württ. Staatswaldungen vorgcnommenen Holzverkäusenwur-
dkn solgende Erlöse erzielt: Stammholz Fichten und Tannen 3l 147
Festmeter 52 °/o (im Juni 55. im Mai 57 »/») Forchen und Lärchen
836 Festmeter 54 °/». (im Juni 58. im Mai 68 "/»,) An Brennholz
wurde verdaust: Laubholz 514, Nadelholz 4972 Raummeter bei einem
Dmchschnittserlös von 72-/» gegen 81 im Juni, 80 im Mai und 81
im April.

Metrie klaekrieklen
Friedrichshafen. 7. August. Heute vormittag st-12 Uhr traf der

Bauunternehmer Alois Hamann aus Donaueschingenmit Frau und
zwei Kindern im Alter von 10 und 11 Jahren in Immenstaad am
Bodensee zur Kur mit dem Auto ein. Nachdem sie vorher noch ein
Mittageffen eingenommen hatten, mieteten sie ein Ruderboot und
fuhren auf den See. Gegen6 Uhr abends fand der Fischermeister
Otto Foell aus Fischbach das Ruderboot in einwandfreiemZustand
und nicht gekentert aus dem See, sowie tn der Nähe des Bootes die
Leiche der Frau Hamann. Da noch die Handtasche und der Mantel
der Frau ordnungsgemäß im Boot aufgesunden wurden, wird an¬
genommen. daß die Familie Hamann freiwillig in den Tod gegangen
ist. Hamann stand im 50. Lebensjahr. Die Leiche der Frau wurde
«ach Friedrichshafen verbracht. Die übrigen Ertrunkenen konnten bis
zum Abend noch nicht aufgefunden werden.

Itzehoe 7. August. Wie der Ißehoer Magistrat am Freitag
mittetlre, sieht sich die Stadt wegen Mangels an Zahlungsmitteln
gezwungen, an die Wohlsahrts- und Rentenempfängerzunächst Gut-
scheine auszugeben, welche später von den Geschäftsleuten wieder ein-
geiöst werden können. Die zweite Rate der Beamten- und Ange-
stelltengehältcr muß aus dem gleichen Grund nochmals üufgeteilt
werden und wird statt am 10., am 10. und 15. August ausgezahlt.

Interlaken, 7. August. Am Donnerstag vormittag find zwei
Berliner Touristen beim Abstieg nach dem Hagi-Sattel während eines
heftigen Gewitters abgestürzt. Ueber die Personalien der beiden Ver¬
unglückten ist noch nichts bekannt. Eine Bergungskolonne geht
morgen vom Jungfrau-Joch nach der Unglücksstelle ab.

Bruneck(Südtirol), 7. Juli. Ein heftiger Wolkenbruch ist ln
der vergangenen Nacht nicdergcgangen und hat große Ueberschwem-
mungen in Südtirol verursacht. Der Anterselvibach ist über seine Ufer
getreten. In Villa Otto müssen 20 Häuser geräumt werden. Opfer
werden ntryt gemeldet. Die Landstraße ist infolge Ecdrutsckcs 14 Km.
unterbrochen, die Eisenbahnlinie ist beschädigt. Die Bozener Prooinztal-
behördcn haben für sofortige Hilfeleistung oorgesorgt.

Madrid» 7. Aug. In der vergangenen Nacht sind in verschie¬
denen Telegraphenämterninsgesamt fünf Höllenmaschinen explodiert.
Da die Polizei annahm, daß die Urheber dieser Attentate tn einem
Kraftwagen gekommen waren, wurde angeordnet, alle Kraftwagen
zu überwachen. Im Laufe dieser Aktion ist ein Automobil den Auf¬
forderungen der Beamten nicht gefolgt, sondern ist mit abgeblendeten
Scheinwerfern mit voller Geschwindigkeitgeflüchtet. Dte Insassen
gaben auf die sie verfolgenden Polizisten Schüsse ab, die einen der
Beamten verwundeten. Dem Auto gelang es zu entkommen.

Frecher Aeberfall auf eine Bankfiliale
Schwerin, 6. Aug. Am Mittwoch vormittag gegen 10 Uhr

wurde die Filiale der Mecklenburger Depositen- and Wechsel¬
bank in Hagenow von Bankräubern heimgesucht. Der Bank-
dorsteher Peters wurde von zwei Männern , die in einem
Kraftwagen vorgefahren waren , mit der Waffe bedroht, worauf
die Räuber alle erreichbaren Zahlungsmittel in einer Akten¬
tasche unterbrachten . Da der Bankvorsteher der Aufforderung,
sich an die Wand zu stellen, nicht nachkam, kam es zu einem
Handgemenge mit den Räubern . Als sie im Kraftwagen wieder
M verschwinden versuchten, stellte sich ihnen ein Handwerks¬
meister mit ausgebreiteten Armen in den Weg. Er wurde
ebenfalls mit der Waffe bedroht. Die Flucht der Räuber er¬
folgte' in der Richtung Hamburg . Es sind ihnen mehrere tau¬
send Mark in die Hände gefallen.

„— Herr Knoll kam nach Pompeji und schrieb seiner Frau
anläßlich seines Besuches der Trümmerstätte:

„Als ich diese Ruinen sah, habe ich im Stillen an dich
gedacht!"

Der Zahlungsverkehr
Anhaltende Rückflüsse zur Neichsbank

Berlin , 7. Aug. Nach den hier vorliegenden Meldungen ist
öer Zahlungsverkehr auch heute in allen Teilen des Reiches
normal und ruhig verlaufen und man rechnet damit, daß die
Wiedereröffnung der Sparkassen ebenfalls reibungslos vor sich
gehen wird. Der Zahlungsverkehr zeitigte auch weiterhin
Überschüsse, die Rückflüsse von Zahlungsmitteln an die Reichs¬
bank an den beiden ersten Tagen der Wiederingangsetzung des
normalen Zahlungsverkehrs betragen rund 166 Millionen
Reichsmark.

Vas Eingreifen SindenburgS
Amtlich wird mitgeteilt:
Der Reichspräsident läßt auf die ihm zugegangenen zahl¬

reichen telegraphischen Anfragen Mitteilen, daß die Anordnung
der Veröffentlichung der gestrigen Kundgebung der preußischen
Staatsregierung ihm Veranlassung gegeben hat, die Reichs¬
regirrung um Vorschläge zur Aeuderuug der Verordnung vom
17. Juli 1931 zur Bekämpfung politischer Ausschreitungenzu
ersuchen. Die Reichsregierung wird unverzüglich solche Vor¬
schläge dem Herrn Reichspräsidenten unterbreiten.

Vor Abänderung der Preffenotverordnung
Berlin, 7. Aug. Die Abänderung der letzten Pressenot¬

verordnung dürfte noch einige Tage auf sich warten lassen. Die
Reichsregierung wird in dieser Angelegenheit zunächst Bespre¬
chungen mit den zuständigen Presseverbünden haben. Eine Ent¬
scheidung über die Gestaltung der Abänderungen wird dann
voraussichtlich am Montag nach der Rückkehr des Reichskanzlers
fallen.

Wie die „D. A. Z." meldet, werden die Aenüerungen sich
voraussichtlichauf zwei Punkte erstrecken: Den Ländern wird
die Befugnis , Verbote, Entgegnungen usw. auf Grusch der
Notverordnung zu erlassen, entzogen. Das Reich wird sich
mindestens in Gestalt einer Mitbeteiligung einschalten. Ferner
sollen die Presseverbände künftig beteiligt werden.

Dis Berliner Blätter zum Eingreifen des Reichspräsidenten
Berlin, 7. Aug. Die Aeußerung des Reichspräsidenten über

die Kundgebung der preußischen Regierung wird in den meisten
Abendblättern ausführlich besprochen.

Der „Abend" nennt den Schritt des Reichspräsidenten eine
Folge des Ansturms , der vom Stahlhelm und den rechtsradi¬
kalen Parteien seit gestern abend unaufhörlich auf ihn geführt
worden sei.

Die „Vofsische Zeitung " hofft, daß sie das Ende der Presse¬
notverordnung bedeuten möge. Schneller als man erwarten
konnte, habe sich herausgestellt, daß die Aiswendung den rich¬
tigen Grundgedanken der Verordnung völlig illusorisch mache.
Nach dem Reich habe auch Preußen gesündigt. Die preußischen
Herren seien schlecht beraten gewesen, als sie ihre Massen¬
auflage " insgeheim herstellten und auf dem Wege über die
Oberpräsidenten ins Land schickten. Die preußische Regierung
habe gestern einen Bumerang geschleudert. Damit künftig nie¬
mand in die Gefahr komme, zum Bumerang zu greifen, sei zu
fordern , daß bei der vom Reichspräsidenten in die Wege gelei¬
tete Abänderung der Pressenotverordnung diese Rechte fallen.

Der „Börsencourier ", der in der Kundgebung einen
„schlechten Dienst für eine in jedem Falle mit den wichtigsten
Gründen vertretbare Sache" sieht, nimmt ebenfalls keine be¬
sondere Stellungnahme zu der Erklärung des Reichspräsi¬
denten.

Die „Deutsche Allg. Ztg ." bezeichnet die Aeußerung Hindeu-
burgs als ein erlösendes Wort . Der Versuch, ihn als Geg¬
ner des Volksentscheidsund Helfershelfer der Weimarer Koa¬
lition in die öffentliche Propaganda hineinzuziehen, sei als voll¬
kommen gescheitert zu betrachten. Hindenburg habe es abge¬
lehnt, den ihm nahestehenden Parteien der Rechten den Verzicht
auf den Volksentscheid zu empfehlen.

Die „Deutsche Zeitung " spricht von einer so wohlverdienten
Niederlage der preußischen Regierung , wie sie schwerer nicht
gedacht werden könne. Zugleich aber sei die obige amtliche
Mitteilung .eiNL.Bestätigung für die Mangelhaftigkeit der Ver¬
ordnung selbst. Ob eine Aenderung der Verordnung ' einen
greifbaren Vorteil für die Presse bringen könne, sei fraglich,
man sollte sie mit einem Federstrich beseitigen, um so endlich
dem Mißbrauch der Bestimmungen ein Ende zu machen.

Tribut-Bilanz
V , . Milliarden R .M.

Wert der Gebietsverluste in Europa 50
Verlust an Kolonialbesitz 31,5
Nichtangerechnete

Schädigungen und Ablieferungen I4ch
Sachlieserungen bis Ende 1922 40,76
Barzahlungen bis Ende 1922 2,14
Ruhreinbruch (Beschlagnahmungen usw.) 1,44
Dawesplan 1924 bis 1929 7,99
Joungplan bis Ende 1930 2,41

Zusammen in Milliarden R-M . 150,54
Nichteingerechnet sind in diese Summe die ungeheueren

Schädigungen, die durch die Zerreißung des deutschen Wirt¬
schaftskörpers usw. verursacht wurden.

Selbst wenn man die Gebietsverluste in Europa und in
den Kolonien unberücksichtigt ließ — wozu eigentlich kein
Anlaß besteht — ergibt sich eine bisherige Leistung von über
70 Milliarden R.M . Kein Volk würde eine derartige Aus¬
blutung ertragen können, ohne Laß sich so katastrophale Folgen
bemerkbar machen, wie bei uns . Die Franzosen aber glauben,
uns auch nach dem Hooverjahr nach dem alten Rezept von
Versailles weiter bluten lassen zu können. Darin stimmen
ihnen höchstens noch die Extrempazifisten zu, deren Pazifismus
nichts anderes ist, als französischer Nationalismus . (S . För¬
ster, Mönius und Genossen.)

Sie berühmte Löwenbändigerin
Leonida Hoüa erzählt Erlebnisse

Drei Jahrzehnte Löwenbändigerin ! Das ist mein Rekord-
Frauen ergreifen heutzutage so seltsame Berufe, daß ich nicht
zu behaupten wage, die einzige Löwenbändigerin der Welt
zu sein. Aber ich bezweifle, daß eine andere Angehörige meines
Geschlechts gleich mir länger als ein Vierteljahrhundert unter
Löwen zugebracht hat.

Meine ungewöhnliche Laufbahn begann auf recht roman¬
tische Weise. Ich war ein Mädel von 16 Jahren , als ein
Wanderzirkus meinen Heimatort Orad in Rumänien besuchte.
Dabei befand sich auch- ein Löwenbändiger, und ich empfassg
bei seinen kühnen Darbietungen in dem Käfig voll fauchender
Bestien ein wundervolles Gefühl. Immer wieder besuchte ich
die Vorstellungen ; schließlich gelang es mir , seine Bekanntschaft
zu machen, und bald waren wir verheiratet.

Von der Arbeit meines Mannes begeistert, beschloß ich,
seine Gehilfin zu werden. Ich bat ihn so lange, bis er endlich
um des liebeis Friedens willen erlaubte, daß ich — aber nur
einmal — den Käfig unter seiner Aufsicht betrat . Zu seinem
Erstaunen knurrten die Löwen den Eindringling nicht an,
sondern ließen mich an sie herankommen und reagierten sofort
auf meine Stimme . Als mein Mann dies sah, willigte er ein,
mich die Feinheiten seines Berufes zu lehren.

Seitdem habe ich Hunderte von Löwen gezähmt und bin
durch die ganze Welt gekommen. Und während der rund
dreißig Jahre in meinem Beruf erlitt ich niemals einen ernst¬
lichen Unfall . Gewiß, ich bin verschiedentlich verletzt oder ge¬
bissen worden. Wenn man mit Löwen zu tun hat , setzt es

eben täglich Bisse und Kratzer. Gewöhnlich handelt es sich
dabei aber um bloßen Zufall . Bei einigen VLummern, so z. B.
dem Ringkampf mit einem Löwen, werden die Tiere aufgeregt
und lassen dann natürlich die Krallen hervor treten , ohne aber
etwas Böses im Sinne zu haben.

Bei einer Gelegenheit indessen entrann ich dem Tode nur
mit knapper Not . Wenn Löwinnen Junge haben, sind sie
gleich manchen anderen Tieren bösartig und schwer zu be¬
handeln. Mein Mann machte mich hierauf schon früh auf¬
merksam, und als ein besonderer Liebling von mir zwei
wollige, spielerische Babys hatte, wollte er mich nicht an sie
heran gehen lassen. Doch ich konnte nicht glauben , daß sich
dieses Tier je gegen mich wenden könnte; daher betrat ich eines
Tages , töricht genug, den Käfig.

Da die Löwin nicht sofort meinem Befehl gehorchte, zeigte
ich ihr die Peitsche. Im Nu war sie auf mir , und ihre Klauen
zerrten an meinen glücklicherweise durch meinen Lederrock ge¬
schützten Armen. Auf meine Hilferufe eilte mein Mann herbei,
mit einem dicken Spritzenschlauch bewaffnet. Er rief mir zu,
ruhig Blut zu bewahren, und richtete dann einen kräftigen
Wasserstrahl der Löwin gerade in die Augen. Geblendet und
nach Luft schnappend ließ sie los, und ich taumelte aus dem
Käfig, bis auf die Haut durchnäßt, im übrigen aber durch mein
Abenteuer nicht weiter beschädigt.

Man ist häufig erstaunt, wenn ich erzähle, daß ich nie
Waffen mit in den Käfig nehme. Ich trage einen Lederrock
und verlasse mich auf meine Peitsche sowie eine lange Stahl¬
stange als Schutz. Ich habe die Tiere auch so vollkommen
in der Hand, daß keine wirkliche Gefahr besteht.

Immerhin haben mir meine Löwen doch einige auf¬
regende Augenblicke verschafft. Ich werde nie einen Vorfall,
vergessen, der sich vor einigen Jahren in Wien ereignete. Die
Bühne des Apollo-Theaters war für unsere Nummer her¬
gerichtet, als ein Löwe aus seinem Käfig erstkam. Das wildeste
Durcheinander herrschte hinter den Kulissen; laut schreiende
Feuerwehrleute und Theaterarbeiter kletterten, auf jede zur
Hand befindliche Leiter losstürzend, in die Soffitten.

Mein Herr Löwe schleckte indessen, ohne sich um die all¬
gemeine Aufregung zu kümmern. Las Wasser aus einem
Feuereimer. Plötzlich sah er aber sein Ebenbild in einem
großen Spiegel . Wütend knurrend duckte er sich zum Sprunge,
bereit, den Eindringling bis zum Tode zu bekämpfen. Wir
fürchteten. Laß er sich verletzen würde, und trieben ihn mit
unseren, Peitschen schnell in seinen Käfig zurück, in dem er
zu reisen Pflegte.

Bei einer anderen Gelegenheit nagte eine Löwin die Rück¬
seite ihres Käfigs durch und sprang in den Theaterhof . Mit
dem Schweife die Flanken schlagend streifte sie auf der Suche
nach einem Ausgang herum. Alle unsere Versuche, sie wieder
einzusangen, wußte sie zu vereiteln, und wir mußten ihr
eine Schlinge um den Hals werfen, bevor wir sie wieder in
ihren Käfig schleppen konnten.

Heute bin ich für zehn ausgewachsene Löwen und zwei
wenige Wochen alte Junge verantwortlich . Letztere sind so
spielerisch wie Kätzchen, und sie schnurren vor Vergnügen,
wenn ich sie kitzle oder streichle. Sie haben noch keine Krallen
und bilden so ein reizendes Paar Schoßtierchen.

Wenn ich auch nicht mehr jung genug bin, einen Ring¬
kampf mit einem Löwen oder ähnliche anstrengende llkum-
nsern durchzuführen, so liebe ich doch meinen Beruf . Eine
Begeisterung für Raubtiere muß mir im Blute liegen. Sonst
hätte ich meine kleine Gesellschaft längst verkauft.

Jedoch vermag ich das Löwenbändigers nicht mit gutem
Gewissen als Frauenberuf zu empfehlen. Nach meiner An¬
sicht besitzt die Mehrzahl des weiblichen Geschlechts nicht ge¬
nügend Nerven - und Körperkraft . Und das leiseste Zeichen
von Furcht ist verhängnisvoll.

Hinweise
.(Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen, und werde«
' werben mit 50 Pfg . die Zeile berechnet.)

Laudeskurtheater Wildbad. Wir machen die Freunde des
Theaters ganz besonders darauf aufmerksam, daß am Sonntag,
den 9. August, nachm. 4 Uhr die 1. F r ei l i cht - Operetten-
Aufführung in den Theateranlagen Wildbads staktfindet. Zur
Aufführung gelangt der große Operetten -Welterfolg ,-Das
Land des Lächelns", romantische Operette in 3 Akten' von
Franz Lehar . In der Tauber -Rolle des Prinzen Sou -Chong
gastiert der gefeierte Heldentenor Marius Andersen vom
Stadttheater Heilbronn , der im Land des Lächelns mit seinem
Bravourstück „Dein ist mein ganzes Herz" immer Stürme der
Begeisterung beim Publikum auslöst. Im Land des Lächelns
mischt sich orientalische Starrheit mit der Weichheit euro¬
päischer Herzenssprache: blond mit schwarz. Dies ist eine Auf¬
führung aus einem Guß , gesanglich eine Ohrenweide, als
Ganzes etwas , was man gesehen haben muß. — Weitere
Hauptpartien sind besetzt mit Käthe Hesse, Gerda Pache, Her¬
mann Kohlbacher und Walter Fischer-Achten. — Die Eintritts¬
preise sind sehr niedrig gehalten und betragen 1.—, 1.50. 2.—
und 2.50 Mk. — Wir bemerken nochmals, daß die Vorstellung
als Freilicht-Ausführung in den schattigen Theateranlagen
stattfindet und bei schlechter Witterung im Landes-Kurtheater.
Die Vorstellung fissdet also auf alle Fälle statt und beginnt
um 4 Uhr und endet 6)4 Uhr.

Bekanntmachung
Mer DttzUWMge für SteumWSnde.

Die Gemeindebehörden werden auf die Verordnung des
Reichspräsidentenüber Zuschläge für Steuerrückstände vom
20. Juli 1931 RGBl. I S . 385, wonach für Rückstände
an Grund-, Gebäude-, Gebäudeentschuldungs- und Ge¬
werbesteuern ab 1. August ds. Is.

Verzugszuschläge in Höhe von fünf vom Hundert
für jeden angefangenen halben Monat

erhoben werden müssen, zur Beachtung besonders hingewiesen.
Neuenbürg, den6. August 1931.

Oberamt:
Regierungsrat Schäfer , AB.

LWiiidmrbciteli
werden in

eigener IVerkststts
rasch und preiswert ausgeführt.

k.k<«sk '« l»s Luckctruckersi
Inh . : Fr . Biesinger.
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FwangSöeksteigerung.
Im Wege der Zwangsoollstrickung sollen die auf Mar¬

kung Birkenfeld belegenen , im Grundbuch von da Heft 815
Abteilung I Nr . 4 , 11— 15 19 —27 zurzeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerkes auf den Namen des

Wilhelm Fix , Löwenwirts und dessen Ehefrau Sophie,
geb. Rieth , in Birkeuseld»

eingetragenen Grundstücke
Schätzung

Reichsmark
Geb . Nr . 17 Dietlinger Straße : 5 3 09 qm

Wohn - und Wirtschaftsgebäude mit Saal¬
anbau und Hofranm 35000 .—

Parz . Nr . 3300 : 8 3 49 qm Acker beim Krähenbaum 500 .—
Parz . Nr . 5959 : 9 3 62 qm Acker in Teichäcker

beim Gräsenhäuser Weg 200 .—
Parz . Nr . 228 : 3 a 31 qm Daumwiese in Nahwiesen 330 .—
Parz . Nr . 229 : 3 a 21 qm Baumwiese in Nahwiesen 320 .—
Parz . Nr . 3091 : 8 3 02 qm Acker beim Krähen bäum 500 .—
Parz . Nr . 3302 : 7 3 87 qm Acker daselbst 475 .-—
Parz . Nr . 6499 : 4 3 23 qm Acker im Zwerlau 100 .—
Parz . Nr . 6500 : 4 3 28 qm Acker im Zwerlau 100 .—
Parz . Nr . 5880 : 6 3 95 qm Acker in Dohläckern 150 .—
Parz . Nr . 615 : 5 3 29 qm Acker in Eichelgärten . 160 .—
Parz . Nr . 616 : 4 3 46 qm Acker daselbst 140 .—
Parz . Nr . 6454 : 7 3 21 qm Wiese im Zwerlau 160 .—
Parz . Nr . 3299 : 11 3 44 qm Acker beim Krähenbaum 800 .—
Parz . Nr . 6335/1 : 7 3 94 qm Wiese im Zwerlau 175 .—

am Montag den 5 . Oktober 1931 , nachm . 3 Ahr»

aus dem Rathause in Birkenfeld  versteigert werden.

Der Versteigerungsoermerk ist am 4 . Juli 1931 in das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte , soweit sie zurzeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteigerungs-
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und , wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft
zu machen , widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht
der Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Im Zwangsversteigerungsversahren findet in der Regel
nur ein Termin statt.

Birkenfeld , den 3. August 1931.
Kommissär : Bezirksnotar Dopffel.

Zwangs -Bersteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Schömberg belegenen , im Grundbuch von Schömberg,
Heft 237 , Abt . I Nr . 7 und 1, zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks auf den Namen des Böllnagel,
Johannes , Bauunternehmers in Kapfenhardt und in
Schömberg , eingetragenen Grundstücke:

Geb . Nr . 237 : Wohnhaus , Veranda und Hofraum
— Stahlacker — 1 3 94 qm,

gemeinderätlich geschätzt
am 24 . September 1930 zu — : 20000 RM.

Geb . Nr . 237/1 : Holzschopf , Hofraum mit
Parz . Nr . 267/18 : Gemüsegarten 2 3 41 qm

— an der Liebenzellerstraße — ,
gemeinderätlich geschätzt
am 29 . Juli 1931 zu . . . — : 500 RM.

am Mittwoch den 30 . Sept . 1931 , vormittags 10 Uhr,
auf dem Rathaus in Schömberg

versteigert werden.
In dem Anwesen wird eine Apotheke betrieben.
Der Belsteigerungsvermerk wurde am 17 . September

bzw . 29 . Oktober 1930 im Grundbuch von Schömberg ein¬
getragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte , soweit sie zurzeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren , spätestens im Bersteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und , wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft
zu machen , widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein
Termin statt.

Neuenbürg , den 4. August 1931.
Zwangsversteigerungskommissär:

Bezirksnotar Kl ett.

Auto,
4 Sitzer , geschlossen, Marke
NEU ., 5/25 PS ., ca. 18000
Kilometer gefahren , mit rei¬
chem Zubehör verkauft
Bonnet , Oberamtsgeometer,

Neuenbürg (Württ.).

Birkenfeld.
Habe noch einige hundert

Liter

prima Most
in und außer dem Hause
billig abzugeben.

Oelschläger z. „Adler".

Birkenfeld.
Zwei großträchtige

Kalvinen
umständehalber preiswert zu
verkaufen . Zu erfragen

Baumgartenstratze 30.

Engelsbrand.

Gut gewöhnte

Kalbin
mit Kalb

hat zu verkaufen.
Carl Federmann.
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Preise sler

vsrleheMilsseiwereili Sirkenseia
In unserem Neubau  haben wir noch zu vermieten

eine4Zimmer-Wohnung mitM , Pr.KM.
einerZimmer-Wohnung mit Bad, Pr.4»M.

Besichtigung jederzeit möglich.
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I Ortsgruppe NeuenbürgI
V der Bczirds-W - n. Goricndm-BereinsW
^  Am Sonntag den 9 . August 1931 findet in ^
—  der städt . Turn - und Festhalle eine ^

Frühobst - und >
Vlumen-Schau>

—  statt , mit welcher eine Roseu - Ausstellung mit ^
^ Prämierung , sowie Verlosung von Früchten und - - -
--  Topfpflanzen verbunden ist. ^
—  Die Ausstellung ist geöffnet von vormittags ^
^ 11 Uhr bis abends 6 Uhr . ^
^  Eintritt 20 Pfg . pro Person , schulpflichtige ^
^ Kinder die Hälfte . ^
^ Bon abends 8 Uhr ab findet dann ein gesell-
— schaftlicher Anterhaltuugsabend statt mit Konzert ^
—  und Tanz . ^
^ Während der Ausstellung konzertiert von nach - ^
—  mittags 2 Uhr ab und am Abend die Streichkapelle ^
—  des Musikoereins . ^
^ Zu dieser Veranstaltung werden unsere werten ^

Mitglieder mit Angehörigen , wie auch die des Der - ^
—  Kehrsoereins , sowie alle Obst - und Gartenbausreunde ^
^ von hier und Umgebung freundlichst eingeladen . ^
^ Der Ausschuß . ^
^  K6 . Unsere Mitglieder werden gebeten , sämtliche ^
^ Früchte am Samstag , Blumen Sonntag früh bis ^
—  spätestens 9 Uhr anzuliesern . —

Wl!!!!II!I!l!»!!>!!>I!!!!!!!!l!I!!!l!!I!Ill»!!!i!!!!!!!l!!l!l!!l!II>!!,IlW

8onvts8 llen 9 . -1ugu8t 1931

I. krMM ' Vperetlvll -LllMrWg
in äen Itiester -^nlggen.

2u A3nr Kl. Preisen (! .— bis 2.50 N .).
Oer ZroLe Operetten - 1VeltertoI § !

Oastspiel 6e5 § ekeierten k4e!6entenc >r8
IPIsi > iT - s / knriisnssr»

vom Ztacittkeater Ueüdronn in

„vA 81-AllÜ ÜK8IMM ".
krow3nt . Operette in 3 Hkten von k'ranr l̂ ekar.

-IntanL 4 Ubr . Sncle 6 /̂s Okr.
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Gräfenhausen.
Habe eine erstklassige 31

Wochen trächtige

ZllGOin
(Gelbscheck) zu verkaufen.

Wilhelm Ahr.

Futzball-Verein AeuenbürgE. v.
Am kommenden Samstag den 15 . August 1931,

abends Punkt ^ 4 9 .00 Uhr , findet im Lokal zur Germania
unsere

statt , zu welcher die aktiven wie die passiven Mitglieder zu
recht zahlreicher Beteiligung sreundl . eingeladen werden.

Tagesordnung wird im Lokal bekanntgegeben.
Anträge sind bis spätestens Donnerstag den 13.

August , abends 6.00 Uhr, beim 1. Vorsitzenden Kaufmann
Gassner  schriftlich einzureichen.

Der Ausschuß.
Donnerstag , 13. August , abends 8.00 Uhr Aus¬

schutzsitzung bei Carl Sildereisen . (Nebenz .)

QIIIIINIIIM»!IIII!IIINIIIIIIMtt!I!!NIMI1IIl»IN
Schömberg . ^

DGesWsts-EriisslliWu.ElliOhlWV
Der verehrt . Einwohnerschaft von Schöm - ^

berg und Umgebung zur gefl . Kenntnis , daß L
ich in Schömberg , Lindenstraße 277 (im L
Hause von Herrn Dentist Ammann ) mit dem r:

Hheutigen Tage ein ^

Uhren- und -
Goldwaren-GeschüstZ

eröffnet habr . Reparaturen in Uhren - und Gold - L
^  waren werden zuverlässig und billigst ausgesührt . ^

Ich bitte , mein Unternehmen gütigst zu unter - L
stützen und zeichne L

hochachtend L
Willy Krumay , Uhrmacher. A

Q!»I»IM!IIIIIII»»I»!» !»!»»l»I»III!»IlI»»ä

HolzkMfzettel,
vorrätig in der

C. Meeh 'schen Buchhdlg.

LIMA. Gitterdieiift
iu Neuenbürg.

Sonntao , den 9. Aug . (10. Sonntag
nach Trinitatis .)

-/-10 Uhr Predigt (Mark . 3, 31
bis 35 : Lied Nr . 268 ) :

Dekan Dr . Megerlin.
'/glt Uhr Christenlehre (Söhne ) :

Dekan Dr . Megerlin.
Die Bibclstunde am Miüwoch

unterbleibt wegen der Schulferien.
In WaiLrennach ist am Sonntag

'/s9 Uhr Gottesdienst.

tu Neuenbürg
am Sonntag , den 9. August

8 Uhr : Ami.
Vorher BeichigelegeniM.

Am Samstag , den 15. Auiust
(Fest Mariä Himmelfahrt .)

9 Uhr : Predigt und Amt.
Vorher Beichtgelegenheit.

3n Herreualb
10.15 Uhr Gottesdienst.

MethMsteliWMde
Eoang . Freikirche.

Sonntag , den 9. August 1931
Vorm . ' /s'lO Uhr Neuenbürg/Gra-

fenhausen.
Borm . II Uhr Sonntaqschule.
Nachm . -/42  Uhr Calmbach.
Nachm . >/z Uhr Hosen.
Abends 8 Uhr Arnbach.

Evang . Gottesdienst
in Dirkerrsskd

Sonntag , 9. August 1931
!. Sonntag nach Trinitatis .)
Uhr Christenlehre (Söhne ).

Uhr Predigt (Mark . 3, 31
; 35) .

Evang . Gemeinschaft
Birkenfeld

Gemeindehaus Schillerstr.10
Sonntag den 9. August 1931

Vorm . -/-IO Uhr Predig

Nachm . 3 Uhr Predig ^ ^ oll.
Dienstag 8 ^ Uhr Bibelstunde und

Iugendverein.
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